
33. 

Regens!mrg. tu. J u n L AS58. 
H M h a § € : ORicir !AL-ABHAWDLuwc. L o r e n z , aügemeine Resultate aua 

der pflanzengeographischen und genetischen Untersuchung der Moore im prä-
alpiuenHügeiiande Salzburgs . (Fortsetzung und Schluss.) 

Allgemeine Resultate 
aus der pHanzengeog raph i s chen u n d g ene t i s chen 

U n t e r s u c h u n g der M o o r e i m präaipinen HügeHande 
S a t z b u r g s . V o n P r o f . D r . J . R . L o r e n z . 

(Fortsetzung und Schluss). 

31 M o o r b e i U r s p r u n g ( E l i x h a u s e n ) (37). 

(Hiezu F ig . 1.) 

E s Üegt in einer der Thaisenkungen des Wienersandstein-Hügel­
landes, weiche mit dem bekannten Letten ausgekleidet i s t , und eine 
langgestreckte Form hat. Die beiden parallelen südnördiich laufen­
den Langseiten werden von ziemlich niedrigen Hügelwällen gebildet, 
an deren Fusse reichlich Quellen hervorkommen: von den beiden 
kurzen Quer-Riegeln, welche die Senkung früher abschlössen, ist 
jetzt nur mehr der südliche, etwas höhere und bewaldete, welcher 
übrigens einen natürlichen Einschnitt zum Abflüsse des Wassers aus 
dem Moore besitzt, als solcher kennbar, während der nördliche so 
unbedeutend w a r , dass er bereits vom Torfe überwachsen i s t , wess 
halb nun auck an diesem entgegengesetzten Ende des Moores ein 
Abfluss der Moorwässer in die nächste nördliche Senkung stattfindet. 
Das Moor besitzt demnach quellige Zuflüsse von Osten und Westen , 
und natürliche Abflüsse uach Norden und Süden, die Wasserscheide 
zwischen den beiden letzteren liegt beinahe in der Queer-Axe des 
Moores nahe am westlichen Rande , wo sich die von dem begrenzen­
den Hügeiwalle herkommenden Quellen zu kleinen Tümpelchen sam­
meln (T ) . 

Die Pflanzendecke besteht unmittelbar an den quelligen Rän-
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dem (0 und W sowie auch bei aus C a r i t o Rypw^Mw, %vel 

eher Typus jedoch beiderseits nur schmale Streifen bildet. An der 

östlichen Seite (()) geht derselbe bald in ^a!iM%e^a-CaW(e^a-j%^ 

^efMy^ mit sehr artenreicher Adventiv-Vegetation über, weiches sich 

bejiäußg bis zur Mittellinie des Moores erstreckt. (M). Dort 

treten R/M/M<;aaRpare(a und Sy;Aa<yMt%a ("<S. âp%%/a7%MW )̂ hinzu, 

utid kurz darauf wöibt sich ein vollständiges prosperirendes S^Aaa 

^a-jEria^bf)r^M?# auf (R), weiches, überall ähetr das umgebene 

Rasenmoor erhoben, eine grosse, mehr als den dritten TSsell des 

Moores oeenptrende Insel Wdet. jenseits des Hochmoores gegen 

den westÜchen Rand (W) beginnt wieder das Rasenmoor wie in M, 

bildet aber hier nur eJwta #ehma!w S4w^aa. Der nach Norden ge­

streckte Zipfel ist grösstentheiis durch Cultur verändert, war aber 

früher offenbar auch Rasenmoor. Das glänze Moor ist ein Torflager, 

dessen grösste Mächtigkeit 19 Fuss beträgt. 

Mikroskopische Daten: 

1) Torf aus der TieCe %on 4 Fuss bei einer Gesammttiefe von 

5 Fuss, genommen vom östlichen Rande des Rasenmoores 

(bei N). Sehr viel mit Letten gemengt, fast kohlschwarz, 

schwer, nach dem Trocknen hart wie Thon; spec. Gewicht: 

0,759: Wassergehalt 18,293%; Aschengehalt 18,33%: 6renn 

kraft 0,39*); also nur Halbtorf. Die darin vorßndÜchenPflan 

zenreste sind sämmtHch sehr unrein und stark zersetzt: nur 

Holz von A!n%s ist unterscheidbar. 

2) Torf aus der Tiefe von 6 Fuss bei einer Gesammttiefe von 

14 Fuss, genommen aus der Mitte des Rasenmoores (bei M). 

Lichflohfafben, schuppig. Wassergehalt: 10,023"/"; Aschen­

gehalt: 5,812%; Brenntraft: 0,435: also mittelmässiger nicht 

sehr reiner Brenntorf. 

Er ist constituirt aus Resten von Carevr, AfypMMM fW 

/aW%wt,' eingestreut ist Motz von ße%M?a und noch ein ande 

res nicht mehr bestimmbares; also Rasentorf. 

3) Torf von derselben Stelle wie der vorige, mit der Tiefe von 

8 Fuss. Grundmasse schwärzlich, leicht, nach dem Trocknen 

hart; eingemengt sind leichtere Fragmente von Schilf und Bir 

kenrinde, schon mit freiem Auge erkennbar. Constituirend 

*) D ie Brennkraft ist allzeit nach der B e r t h i e r ' s e h e n Brennstoffprobe 
ermittelt, wobei die Brennkraft des reinen Kohlenstoffs — 1 gesetzt ist. 
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s ind : C a r c . r , Tf^pMMyw'YW/gWMWi, P A r a y y n ^ ^ co?MMMMMs* 

eingestreut Holz und Rinde von JBt%%fa. 
4) Untergrund mit erster Vegetation von derseiben Steüe. Grün-

iiehgrauer Letten mit Serpent in-Spl i t tern und Körnern und 
Gümmer-Schüppchen. A n Pfianzenresten: J^MCM^ ^p.? und 
Holz von i4f^M^. 

5) To r f aus der Tiefe von 8 Fuss bei eiuer Gesammt Tiefe von 
IS F u s s , aus dem Hochmoore bei R. Schwarzbraun, im fri­
schen Zustande beinahe schuppig, nach dem Trocknen mi tHarz-
beschiag überzogen; spec. Gew. 0,419: Wassergehalt 10,013%; 

Aschengebalt 3,913%; Brennkraft 0,421: constituirt beinahe 
ganz aus Resten von Erio^AorMm vatyiMafMyn : weder C a W ^ 
noch #3/pwa zu f inden; entschiedener Hochmoor-Torf. 

6 ) Untergrund von derseiben Steüe. Weissl ichgrauer sandiger 
Let ten, nicht brausend; da r in : JMM<?MS, P A r a y w ^ f ^ , j B e ^ a 
und P%MMS ^ f v ^ f W ^ . 

Die Entstehungsgeschichte dieses Torflagers: Es ist ein von den 
zwei entgegengesetzten Seiten ( 0 und W ) gespeistes Quellenmoor, 
welches ursprünglich (ine Vegetation von F*ArayMM%e#, <7%M<'MF, 

,4fMMg, ßa^M^a, durchtränkt von lettigem Wasser — vielleicht ein 
,,.4fMe%o-JMM<ef?MH" (Typus X ) besass, — dann in Rasenmoor über­
ging , auf welchem s i ch , ausser dem Bereiche der einrinnenden Quel 
l en , Hochmoor ansiedelte und mit dem umgebenden Rasenmoor zu­
gleich in die Höhe wuchs, demselben stets an Ert rag des Wachs-
thums voraneilend, so dass es um beiläufig 8 Fuss darüber erhoben ist. 

B . R ö h r i c h t . M o o r e m i t m e h r o d e r m i n d e r a u s g e d e h n ­

t e m U e b e r g a n g e i n R a s e n m o o r u n d H o c h m o o r . 

Hieher gehören neun Moore (27, 3 6 , 37, 3 8 , 48 , 4 9 , 50) 

von denen ausführlicher geschildert werden so l len: 

1) D e r M o o r - C o m p l e x v o n Z e l l , W e n g u n d W i e d am 

W a l l e r - S e e . 
Die dammförmige Hügelreihe, welche dem nordwestlichen Ufer 

des Wa l l e r Sees entlang streicht, tritt beiläufig in der Mitte ihrer 
Erstreckung — zwischen Ze l l und dem Seehansel — in einem wei­
ten Bogen vom Seeufer zurück; die dadurch zwischen dem Fusse 
der Hügel und dem See bleibeude relative Tiefebene ist von drei 
Torfmooren eingenommen, welche nur durch schmale Streifen von 
Festboden und durch die darin eingebetteten Bäche von einander ge-

2 3 * 
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trennt sind. Diese Bäche kommen sämmtHch aus dem Hintergrunde 

der Wienersandstein-Hügel und ergiessen sich, nachdem sie die 

Tiefebene quer durchiaufen haben, in den Waller See: es sind 

folgende: der Zelter-Bach, der Aitbach und der Waiierbach. Am 

Fusse der Hügeidämme entspringen überdiess viele kleine Quellen, 

weiche sich im Moore verliere!*. Die 3 Mo r̂e heissen: das Zeller 

Moos, das Wenger-Moos und das Wieder Moos (J!i). 

F. Das Z e l l e r - M o o s (hiezu Fig. 5 ) , etwas über 100 Joch 

gross, zeigt folgende Vegetations Typen: 

Am See (E) zieht sich ein wenige Klafter breiter Saum von 

Röhricht hin, welcher als Filter für den angetragenen Seeschiamm 

dient und durch diese Verunreinigung an der vollkommenen Vertor­

fung gehindert ist: landeinwärts fo!gt darauf sehr nasses, gewöhnlich 

noch vom Seewasser durchtränktes, horizontales jWatWMP%a-#/M/M 

fAaspare%aSpÄayM4%MM* (Combination i ) , welches bald in scharf 

abgegrenztes aufgewölbtes Hochmoor (abwechselnd zwischen Typus 

1 und i!) übergeht. Dieses nimmt weitaus den grössten Thei! des 

Moores ein und ist nur von schmalen Streifen anderer Moorformen 

umsäumt; ĝ gen Norden hin verliert sich die Hochmoor Vegetation, 

gegenwärtig im Uebergreifen, zwischen Gesträuch von Befufa, Sar 

MKS a%<;MpaWa, RAawtMMS Fra?*aMfa , welche schon auf dem schlam­

migen Halbtorfe des Bach Ufers stehen, endlich am Bache selbst in 

lehmigen Sand, bewachsen mit Car#.ir pa^Mdasa und PAraymifes 

nanwyMMMs. gege" Westen zieht sich unter dem Einflüsse der 

dort hervorkommenden Quellen ein ziemlich breiter Saum von 

CaW<;efa Hapwefayw hin, mit reichlich eingestreuten Sa7i.r rgpews 

var. araeitfea, Drosera*?, f7^r%^/aWa iMMtar, Cewfiawa PweMma-
MawfAt? und G. asdepta&a, CoMiarMyn pafustre, OW#aMMm v ?̂-

yare, JEaM%AefMm pâ Mŝ re und E. Te^aa^a, 4#pM%MMn TAefy-

p̂ eWs und sehr Vereinzeiten ^ac* %M%Mfn 0? ŷ ac( as und ^^drayaeda 

paH/aHa; gegen Südwesten endlich geht diese Vegetation in tro 

ckenes f̂a7wMe%MyM, fast ohne <SpAaa?ia, mit /Fg/pMMM ScAreaeW, 

jPa!yfWcAMya ^a^iper^Ma^ und ßt%M?e%MiM (also Haide-artig) über, 

welches durch Culturs-Anlageo auch schon vielfach verändert ist. 

Das ganze Moor ist ein Tortlager, dessen Mächtigkeit von der 

westlich gelegenen Hügelkette (bei P,) bis gegen die Mitte allmälig 

zunimmt, von hier aber, wo sie 22 Fuss beträgt, bis nahe an den 

See ziemlich gleich bleibt und noch am Röhricht (M) 16 Fuss er­

reicht. Mit der Aunäherung au den See nimmt die Reinheit dea 
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Torfes bedeutend ab, nnd die unter dem^FoHMie^oRAy^Aa^par^a-

*SpAa*yMe%M?w (bei N) Hegende Masse ist nur mehr Haibtorf, weicher 

endlich mit Beginn des Röhrichtes in gemoorten Letten und Schiamm 

übergeht. Fünf Fuss unter der jetzigen Oberfläche ist das Torflager 

vom See her landeinwärts auf etwa 40 Schrite von einer reinen 

graublauen Lettenschichte durchsetzt (d, d). 

Es folgen die Resultate der mikroskopischen Untersuchungen. 

1) Haibtorf aus der Tiefe von Ii Fuss nahe am Ufer des See's 

(bei M); braune, etwas schmierende, suppige Nasse mit ein­

gesprengten Pflanzenfragmenten; nach dem Trocknen thonhart, 

brauset nicht mit Säuren. Die vorwiegenden constituirenden 

Partikelchen sind amorph und unbestimmbar, und mindestens 

zu< Hälfte mineralische Theüchen; darin Wurzein und gespal­

tene Blattstreifen von Carevr; — Reste von jPAyaywMtes und 

riesige Röhren von E q M i s e i M M , mehr ais ein Centimeter im 

Durchmesser haltend; also Vegetation der Seegestade, — 

Üöhricht. 

2) Untergrund mit der ersten Vegetation von derselben Steüe, 

aus der Tie*fe von 16'/: Fuss: grauer Letten, worin nur Reste 

von Care\r zu unterscheiden. 

3) Torf aus dem Rasenmoore an der nordwestlichen Grenze des 

Moores (bei C), 3 Fuss tief bei einer Gesammttiefe von 12 

Fuss: feinfilzig, grauiichbraun; spec. Gew 0,643: Wasser­

gehalt 13,6%; Aschengehalt 7,59%; Brennkraft 0,54; aiso 

guter, minder reiner Brenntorf; seine Constituenten sindCaregr, 

AfypMMWt fW/ar%Mwt; darunter: JS<ytMsefMM und <4M/a<x??7MMMM* 

4) Torf aus der Gegend des südwestlichen (noch landseitigen) 

Moor Randes, 6 Fuss tief genommen, bei einer Gesammt­

tiefe von !0 Fuss: graulich lichtbraun, ziemlich schwammig; 

spec. Gew. 0,373; Wassergehalt 19,1%; Aschengehalt 1,63%; 

Brennkraft 0,4^7; constituirt von Wurzeln Epidermis, Knos­

pen und Blättern von Careur, — dann von//ypMMw%W/aWMm, 

welches ganze Nester bildet. 

Die Torfe 3 und 4 sind also entschieden aus Rasenmoor 

hervorgegangen. 

5) Torf aus der Tiefe van 19 Fuss bei einer Gesammttiefe 

von 32 Fuss aus der Mitte des Hochmoores (R); dunkel-
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braun, starb verrodet; constituirt von und PArapwMfes, 
durchzogen von Eqf!M#e%M?;t und <AfMM#. 

M W enger- M oos. 
Die Vegetation zeigt vom See-Ufer an mooreinwärfs überaii 

die gleichen Typen wie das vorige; n a r der nordöstliche lang vor 
gestrechte Zipfei ist ziemüch trockenes ^fa/iw^a Car^^a ^ p ^ € 
^MW und theüweise durch beginnende Culturs-Anlagen verändert 

Auch der Torf stimmt an Wichtigkeit und QuaÜtät mit jenem 
des Zeller-Mooses überein; der Untergrund endlich besteht aus dem 
gleichen graulichen Letten und ist in der Nähe des Sees mit ge­
bräuntem Thonschlamme überdeckt, auf welchem der nesterreiche 
Halbtorf liegt. 

Die mikroskopische Untersuchung lieferte ganz analoge Daten 
wie vom vorhergehenden Torflager; Halbtorf, oder auch Schlamm 
mit Nestern von Pflanzenresten in der Nähe des Ufers; ähnliche, 
nur compactere Masse an den Ufern der Bäche; reineren Rohr- und 
Rasentorf in den unteren Tiefen und an den quelligen Rändern: 
endlich Hochmoor- ("EWapAarMWi-J Torf in den oberen Tiefen des 
jetzigen Hochmoores. Es gelang hier auch, die vertikale Grenze 
zwischen dem ehemaligen Rasenmoore und dem darüber aufgewachse 
nen Hochmoore aus den Torfresten zu ermitteln, — indem Stücke 
aus der Tiefe von 5 Fuss (nahe am Rande des Hochmoores, wo 
die Wölbung noch nicht sehr bedeutend ist) die Wurzeln ton/?Wa 
pAarMMt t 'apiMaf iMH zwischen Rasentorf mit constituirenden Care.t 
und Rg/pweM, und eingestreutem Schilfe eingedrungen zeigten: diese 
Anfänge von jEWapAare%Mm waren nur von SpAaywiMM atM%%/a/%M?M 
begleitet, was dieser Species ihre auch noch in anderen Mooren be­
obachtete Rolle als Hochmoor-Constituent, wenigstens betm Beginne 
dieser Vegetation, zu sichern beiträgt. 

Aus all diesen Daten ergibt sich, dass beide Torflager den 
gleichen Hergang ihrer Biidung hatten, dessen Hauptabschnitte in 
den idealen Profilen Fig 3 und 4 , dargestellt sind. Fig. 3 zeigt 
den aus Wienersandstein (at bestehende!! festen Untergrund einer 
sehr seichten moorigen Bucht des Sees: durch den zerwaschenden 
Einfluss des Wassers und durch herbeigeführten Detritus ist das 
Gesteins-Skelet mit einer Schiebte von Letten (b) überkleidet, in 
welchem die Moor Vegetation wurzelt, vom Lande her an Dichte 
abnehmend. Fig 4 steüt dar, wie die Torfbildung (c) an dem vom 
verunreinigenden Seeschlamme entfernteren landeinwärts gelegenen 
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Rande der Bucht begann, während seewärts noch lichteres und un* 
reine* Röhricht wuchs, wiederholt vom See her mit wechselnden 
Mengen von Thonschlamm ( d ) durchschossen. 

F i g . 5 endlich, zugleich ein Durchschnitt des ZeHer Moores in 
der Richtung zwischen Westen und tasten, deutet a n , wie d i e Torf­
bildung durch seewärts gerichtetes Vörschreiten d e r als Filter die­
nenden Rohr Vegetation unter d e m Schutze derselben ebenfalls gegen 
den See hin fortschritt, bis der steilere Abfall des Seegrundes bei 
8 der Moor-Vegetation Halt gebot; wie ferner d i e toffbildeade Ve ­
getation unter dem bleibenden Einflüsse des stetig steigenden See 8 
und der vom Lande h e r kommenden Quellen und Mäche in die Höbe 
wuchs , und endlich aus horizontalem Rasen oder Röhricht-Moor 
in Hochmoor überging, mit Ausnahme der von den teliurischen Ge­
wässern noch fortwährend benetzten Ränder. 

I i i . Das W i e d e r - M o os hat eine auffallend t r o c k e n e h o r i -
z o t a l e Oberßäche, was znm Theiie auch von den angelegten Ab­
zugsgräben herrührt; es w a r o f f e B b a r nie Hochmoor, sondern spar­
sam bewässertes Rasenmoor, was auch a u s der mikroskopischen 
Untersuchung der Torfreste erhellt. 

2. D i e M o o r e b e i F r a h a m am t r u m e r S e e . 

(Hiezu F ig . 6). 

Das westliche Ufer d e s Obertrumer See s ist unwert der Ort^ 
schaft Fraham durch zwei convergirende Abflüsse! welche Sich bald 
vereinigen und dem benachbarten Graben See zufliessen. in eine 
lange dem festen Ufer parallele Insel u n d e i n e buchtenreiche Halb­
insel (1!) zerschnitten: beide sind Moore: a u c h liegt an dem land-
seitigen Ufer des Abflusses , ,b " ein langes Moor ( I I I ) , welches von 
den beiden anderen nur durch Sumpf und Röhricht getrennt ist : es 
hat von seinem Besitzer d e n Namen „Sig! Moos' während die bei­
den anderen nur im Allgemeinen a l s . .Frahamer-Moose" bezeichnet 
werden, worunter man oft auch noch d a s Sigl-Moos mitversteht. 

Die hydrographischen Verhältnisse s i n d a n s dieser Lage gegen 
den See und die beiden Abflüsse selbstverständlich. Die geognosti* 
sehe Beschaffenheit dieses Terrainfleckes bietet insoferne eine A b ­
weichung von der gewöhnlichen Gesteinsfolge unseres Gebietes, als 
die landwärts vom Moore ! U . gelegene kurze Hugelreihe F ig . 6 . y, 
aus mergeligem, sehr weichem Kalksteine (zum Nummuütenkalbe 
gehörend) besteht, welcher auf dem Wienersandsteine zu liegen 
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scheint und ohne Zweifel auch noch am Grunde des See's hie und 

da vorkommt, was aus dem sehr grossen Kalkgehalte seines Was 

sers und den reichiiehen Kalkbrei Ablagerungen desselben zu ver 

muthen ist. Dass der Wienersandstein den Mergetkalk unterteufe, 

schiiesse ich aus dem Umstände, dass unter den Kalkbrei Abiage-

rungen, weiche theils vom Hügelzuge herab gegen den See abge 

schwemmt, theiis aus dem Wasser des Sees au dessen Grunde und 

an den Ufern deponirt (und dann mit Ĉ ycfas farwt?a und LnMM#t?MS 

^^ay^a7̂  gemengt) sind, stets der gleiche graubiaue Tegei liegt, 

weicher von der Zersetzung des Wienersandsteins herrührt. Da 

diess durch 25 Sondirungen sicher festgestellt ist, dürfte ohne Zwei 

fei das Profi! nach der Linie XY (Fig. *) die wahre Constitution 

des Terrains darstellen; Wienersandstein a!s Grundgestein (a), die 

Piastik des Ufers und Seebeckens hauptsächlich bestimmend, und 

mit seinem eigenen Zersetzungsproducte (Tegel) bedeckt (b); da 

ruber eine von dem untergeordnet auftretenden Mergelkalke des Ufers 

(bei Y) und zum Theile des Seegrundes herrührende Schichte von 

Kalkbrei (c): auf derselben endlich die Torflager dieses Terrains (dt. 
Die erwähnte inse! (hier im Profile nicht einbegriRen) ist eben 

im Uebergange aus der dem Wasser angehörenden Form des Höh 

richts in jene des Röhricht-Moores durch den früher erwähnten 

Hergang begriffen, wobei die ungleiche Höhe des Seegrundes ver 

schiedene Grade der Dichtigkeit und Prosperität des Röhrichts sowie 

mannigfaltige Abwechseiungen in den eingestreute!* Pfianzenarten 

hervorbringt. An dieser Insel zeigt sich auch sehr deutlich, dass 

der Spiegel des See's im Steigen begriffen sei, indem auf der schma 

ien Zunge, welche sie wasserwärts vorstreckt, mehrere Erlen stehen, 

weiche, zu einer ganz normalen Höhe aufgewachsen , nun seit meh­

reren Jahren abgestorben sind, indem ihnen das Wasser, welches 

früher blos den ihre Wurzeln umgebenden Grund zum Moore bil­

dete, jetzt schon als beständiger Wasserspiegel bis auf 3—) Fuss 

an den Stämmen hinaufreicht. Dass aber dieses Steigen des Sees 

seit mehr als hundert Jahren nicht über 5—h' Fuss betragen haben 

köune, erhellt aus dem prosperirenden Stand einiger alten Eichen, 

welche nahe am festen Ufer etwa 5 Fuss über dem Niveau jener 

Erleu wurzeln. Die Vegetation des Insel Röhrichtes ist constituirt 

von f*Ara;/M%fes rammums, <S(!rpM3 7afM3%W#, J%yM%g<%MM pa 

%MS%re, deren bodenständige Organe mit den Sedimenten des Sees 

eine Art von breiigem und filzigem Halbtorfe bilden, welcher stetig 
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in die Hohe wachst; nicht seiten verflechten sich auch hier die Ad­

ventiv Wurzeln vonPAraym^s im Niveau des Wassers zu Schwing­

r a s e n , worauf s i c h gerne Care^r pH^dosfi, La^a^ra^ pa/?^^Ws, 

MtMi^o pa/ada^i/s ansiedeln, während an den Rändern gegen das 

freie Wasser ßadia<a /%Mt̂ â %:# reichlich vorkonunt. 

Das auf der Haihinsel gelegene, oder vielmehr dieselbe bildende 

Moor (U) i s t rings an den Ufern von dichtem Röhricht begrenzt, 

welches schon wenige Schritte vom Ufer in CaWteiayn, hie und da 

aiit eingestreuten <S/Jioa^^cN, dann mit einem gemischten Gehölze 

aus / ! f ; rM3#/Mt iH0 . s H i ßefaVapM&eSffMg, Raa7aMM3FVa?'</a/ay /Sar 

?;M# a M c a p a r i a , AN;?M3 übergeht: vom Car^c^aw wird 

endlich ein voHständiges Hochmoor umsäumt, weiches den grössten 

Theii der ganzen Ha!binse! einnimmt und s i c h als jKr%apAaie%MM 
Ŝ/zAaaMê a/A* mit v i e i e n Zwergkiefern charakterisirt. 

Das Moor ist zug!eich Torflager, am Ufer mit Ha!btorf, wel­

cher gegen die Mitte aümählig i n reinen Torf übergeht; 5 bis 6 Fuss 

unter der gegenwärtigen Oberfläche ist der Torf von einer hori­

zontalen Schichte weissen Kalkbreies durchsetzt. ganz gleich dem­

jenigen, welcher den Untergrund des Moores bildet, demnach nur 

von einer ungewöhnüch reichlichen Ueberschwemmung durch d<n 

See herrühren kann, (Fig. ü , H.) 

Mikroskopische Untersuchung: 

!) Torf aus dem CaWü'efMfH an der (nördlichen) Basis der Haih 

insel: 4 Fuss tief genommen; sehr feinfilzig; constituirt von 

Car%.%\ hauptsächlich Radicellen; dann von /FypMMWi. 

2) Torf aus der Mitte des Hochmoors, 7 Fuss tief (also unter 

der Kaiksrhichte) genommen; sehr dunkel, schwer, breiartig: 

constituirt von vielen amorphen Resten, dann viel Care^r und 

VFypMMa*. 

Der Hergang der Bildung dieses Torfiagers W!rd zugleich mit 

b e i der Betrachtung des folgenden, (!U) w e i t genauer untersuchten, 

angegeben werden 

Das aut den) Festlande gelegene vom vorigen durch einen schma­

len See Arm (c, Fiig. 6) getrennte Moor (ili) ist an der Wasser­

seite (R) ebenfalls von Röhricht begrenzt, weiches sogteic'i land 

einwärts in einen dem Ufer parallelen Streifet* von nassem CaWce 

fam mit eingestreuten iSp/iaaMf%i3 übergeht; dann foigen zwei Ge 

holze, constituirt von Piwas 3y7resfr:3, Piwas /4oie3 mit spärlich 

eingestreuten QaerrMg peda^cafa^a und Unterholz von RAaatMMS 
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PrawyiJa, B e f n f a u n d Sar&M^, end l i ch mi t B o d e n g e s t r a u c h von 

CaffttMa v%/#aris und FarWu^MW ^fyr^//M^; ^fa/iMia t a f f t i f e a ist 

d a z w i s c h e n reichüch verbre i t e t . N o c h w e i t e r landwärts, beiläufig 

an der Längs A x e des e l l i p t i s chen M o o r e s , beg innt vom S a u m e der 

Gehölze die H o c h m o o r V e g e t a t i o n , we l che j edoch durch C u i t u r fast 

u b e r a l ! verdrängt w u r d e . A u c h d ieses M o o r ist e in T o r f l a g e r , von 

dem vor i gen nicht du r ch F e s t b o d e n , sondern nur durch H a l b t o r f , i n 

w e l c h e m der A b H u s s (c ) se in Be t t e ingeschn i t t en h a t , g e t r e n n t , so 

dass beide M o o r e füglich auch a ls e in e in z i g es betrachtet w e r d e n 

können. D i e s e l b e K a l k s c h i c h t e , w e l c h e das vo rhergehende M o o r 

d u r c h s e t z t , f indet s ich auch h ie r w i e d e r , nur e t w a s t iefer u n t e r der 

j e t z i g e n Oberfläche (7 bis 8 F u s s ) , w a h r s c h e i n l i c h w e i l d i eses M o o r 

e t w a s rascher e m p o r w u c h s als j enes . 

U m den E i n f l u s s der K a l k Z w i s c h e n s c h i c h t a u f die i h r e m E i n 

t r i t t e v o rhe r g egangene und die nach fo l gende V e g e t a t i o n zu e r m i t t e l n , 

w u r d e n in d iesen ! M o o r e hauptsächlich T o r f m u s t e r aus der un te ren 

und oberen G r e n z e j e n e r K a l k s c h i c h t e g enommen . 

M i k r o s k o p i s c h e U n t e r s u c h u n g : 

1) T o r f aus der T i e f e von 4 F u s s am U f e r des S e e - A r m e s (be i 

R ) ; l e i c h t , s c h w a m m i g , f i l z i g ; cons t i tu i r t aus A d v e n t i v - W u r ­

ze in von P/tra</M!ifesca?nw!MfMs; W u r z e l n u n d R a d i c e i l e n von 

C a r e J ; H o l z von P%M?4# (n icht Pili. PuMMMa); k l e i n e R e s t e 

von SpAayMMm. D i e s e Z u s a m m e n s e t z u n g entspr icht g a n z der 

j e t z i g en Vege t a t i on d ieses R a n d e s . 

D i e folgende!) T o r f e s ind sämmflich aus derse lben Steüe 

in der M i t t e des j e t z i g en H o c h m o o r e s (be i S ) , nur aus ver ­

sch iedenen T i e f e n , g enommen . 

2) T o r f aus der T i e f e von 4*/i F u s s . — aiso e t w a 3 F u s s über 

der K a l k s c h i c h t e , aus der W a n d e ines G r a b e n s geschn i t t en 

so dass man den oberen und den unte ren T h e i ! des P r obe 

Stückes beze i chnen konnte D i e oberen T h e i i e d ieses T o r f e s 

bestehen aus W u r z e l n von EWapAarMMt t'a#%wa%Mwt — S c h e i ­

den s ind n icht zu f i nden : dann aus <Sp/tagrMMM a^M%%/bHMyn 

und (;apMi/a/%MM; e inges t reut ist 4%JatafMyMaM pa/asfn?. — 
D i e unte ren T h e i l e s ind const i tu i r t aus Care.T* und /FypMMm 
fW/aWMTM. H i e r begann a lso eben das Rasenmoor ^ C a W c e -

%%M^ in H o c h m o o r überzugehen, w e l c h e s se i ther d ie über 

f lache des M o o r e s beher rscht . 

3) T o r f aus der T i e f e von 5 % F u s s ; c ons t i tu i r t aus Caraar, 
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/*ArM#7H?'fe3 cotMfWMwig nebst unbestimmbaren o paken Resten; 

eingestreut sind Blättchen eines //y/MMM) und Rinde von Pinns 

4) Torf aus der Tiefe von 6'/̂ ' — a!so ganz nahe über der 
Kalkschichte: stark verunreinigt, im getrackneteu Znstande 
schneidbar wie Meerschaum; die meisten Partikelchen erschie­
nen unter dem Mikroskope opak und gänzlich unbestimmbar; 
sither Hessen sich bestimmen: Radicellew von Cart'.r, 

fr^/ari/M?;*, Ho!z von ^4/?^M^, Röhren von JEoM!3t%MM. 

5) Torf unmittelbar unter der Kalkschichte: noch reichlich mit 

Kalktheüchen (getrocknet staubendes Kaikpuiver) gemengt; 

constituirt â s Er^apAorMW raaiwa^Mya, ^SpAa^x^. i lM/a -

^ow^o^ p a / a ^ T , mit eingestreuten Splittern vo<) Ca/̂ Mwa 

!7M/<jfHHsmithin war die Oberfläche des Moores, 

zur Zeit der U eberdeckung mit Kalk^editnent, von 

H o c h m o o r - V e g e t a t i o n occupirt. 

2) Ers%e Vegetation auf dem Untergründe: dieser ist Kalkbrei 

mit Ĉ f/tiAt ca rweY i , die Pflanzenreste, welche ihn durchziehen 

und bedecken, sind: PAra#Wi:%P# MMMfMMM^, 6'<M'%.t, E ^ M ^ C -

und Splitter eines unbestimmbaren Holzes. 

Ak Hergang der Bildung dieses Torjägers stellt sich somit 

heraus: 

Auf seichtem Seegrunde (aus forwea abzunehmen) nahm 

die gewöhnliche Flora solcher Standorte — ilrM^d^efo Car^^Mm 

— Platz und erhielt sich, so lange der See ziemlich gleichmässig 

mit dem aus jener Vegetation gebildeten Tocfe stieg, bei gleichem * 

Charakter: später siedelte sich über diesem Kehricht oder stellen 

weise auch Rnsentorf ein Hochmoor an, welches nach längerem 

Bestehen vom See her mit kalkigen Sedimenten überdacht wurde; 

dadurch wurde die Hochmoor-Bildung unterbrochen und es begann 

unter nur geringer Benetzung (nicht mehr stetiger Ueberspannung — 

wie das Är̂ /pyMMM in Torf 4 lehrt) — Rasenmoor auf der Kalk-

schiehte za prosprriren, welches unter fortwährender Torfbildung 

etwa 3 Fass hoch aufwuchs, worauf sich dann, da der See nicht 

mehr so rasch stieg als das Tortlager. daa jetzige Hochmoor darü 

ber ansetzte. 

Vermöge der Gleichheit aller bestimmenden Stücke muss eine 

gleiche Entstehungsgeschichte für das vorhergehende Moor (i!) an 
genommen werden; nur ist es nicht entschieden, ob aû h dort zur 
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Zeit der Ausbreitung der Kalkschichte Hochmoor vorhanden war. — 

In der Gegend des See-Armes (c Fig. (i) war auch seit jeher schon 

ein solcher, da dort bis zum Untergruude hinab nur H a i b t o r f mit 

viei Schlamm und P / i r c M / M ^ e A Hegt, dieser Haibtorf ( R , Fig . ti) 

trennt die beiden Torflager !! und III. 

C. H o c h m o o r e , w e i c h e a u s R a s e n m o o r o d e r R ö h r i c h t 

h e r v o r g e g a n g e n s i n d . 

Eine Anzah! von 3 t Hochmooren mittierer und geringer Aus 

dehnung (die \ummern : 1, 3 , 4 , 5 , 8, 9 , ! 8 , 19, 2 0 , 21, 

3 ! , 2 9 , 3<t, 3 t , 2 2 , 3 3 , 34, 38, 4 0 , 4 t , 42 , 4 3 , 44 ; 45 , 5t , 

52 , 53 , 54 , 55 , 5 ? ) kommt in a!!en wesentlichen Punkten sowohl 

des Vegetations Charakters ihrer Oberfläche, als des Untergrundes, 

der bestimmenden Terrains-Verhältnisse, endlich ihrer Bildungsge­

schichte so nahe überein, dass es genügt, jene Punkte nur ein­

mal für Alle zugleich anzuführen und vou den einzeinen nur jene 

wenigen Besonderheiten hervorzuheben, weiche etwas speciel! Instruc 

tives au sich haben. Al le diese Moore sind Torflager in seichten, 

mit dem grauen oder bläulichen, bisweilen etwas kalkigen Tege! 

ausgekleideten Becken oder Mulden, — sei es an der Sohle von 

Thalsenkungen, oder auf Stufenabsätzen der Hügelzüge; alle sind 

entweder von Quellen oder von Bächlein an mehr oder minder aus 

gedehnten Stellen der Ränder benetzt, und erheben sich ais Hoch 

moore mit einer Wölbung von 8 — 1 5 Fuss über die horizontalen an 

grenzenden rasenmoorigen Wiesen oder den Boden der Wä lde r ; 

jene wenigen, deren Ränder nicht die Möglichkeit des Eintrittes 

vou peripherischen Wässern in ihr Inneres annehmen iassen, sind 

wenigstens so gelegen, dass Quellen an ihren inneren Beckenwän­

den hervorgekommen sein u u d die Moorbildung eingeleitet haben 

konnten; bei allen zieht sich mindestens stellenweise M?/MMefo-

CaWceio-//y/;wt'fMMt um das typische Hochmoor, welches meistens 

EWopAore^o-Rp/tn^wei iMM m i t P i M M 3 /*MMM/%o, seltener EWopA#rt%o-

CHf/MMe%o-Sp/iM^MftMW* ist: nicht selten erstreckt sich der Typus 

^of%M%e^O-<Sp/i<i%/wefMMi vom ebenen Rande auch über die Wölbung 

hinauf und geht erst in grösserer Entfernung in Erz#pAore%#-<SpAßgf-

M e f M w t . meist unter Zutritt von R/M/?i(*/iMsport^MyM über; die grösste 

Tiefe (Mächtigkeit) beträgt ungeachtet der geringen horizontalen 

Ausdehnung (50 b i s 3 Joch) doch meist 2 0 — 2 5 Fuss : überall end­

lich liegt zunächst auf dem Untergrunde eine ziemlich mächtige Torf-
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masse, weiche von entschiedenem Rasen- oder Röhricht Moor her­

rührt, da ihre Constituenten CaWt^s, A/̂ /pŷ a, besonders ^^/h-

Waw, die eingestreuten Reste aber y4/w?ig, PAra^/a^^ famMtMMMt, 

JEqfM ê̂ Mm sind; und erst über solchem Rasentorfe hat sieh die 

jetzige Hochmoordecke, einen Autsatz von 4—12 Fuss Mächtigheit 

darstellend, aufgebaut 

Aus dieser grossen Gruppe von Mooren möge nun das einzige 

S c h m i e d i n g e r - M o o r etwas specieller beschrieben werden, da 

es eine erwähnenswerthe Eigentümlichkeit in seiner Entstehung 

zeigte. 

S c h m i e d i n g e r M o o r . (29). 

Ein sehr schmales nnd langes Moor, welches den tiefsten Thei! 

der Sohle einer engen Thalmulde ausfüllt. An beiden Langseiten, 

welche bis nahe an den Fuss der begrenzenden Hügelwälle reichen, 

fliessen und sumpfen eine Menge kleiner Gewässer in gleichem Ni 

veau mit dem Rande des Moores. An den beiden entgegengesetzten 

schmalen Enden hat das Moor kleine Abflüsse. 

Hie Vegetationsdecke ist fast durchgehends ^Wo/itMefo-RAyiMAog-

porefo-SpAagfM*%!Mny EWopAara/a r#<y%Ma%MyM tritt nur hie und da 

kümmernd und ohne Rasenstöcke auf: dagegen sind grosse Flecken 

von Ly<f;po<%ze%M?M häutig; ßetM7(?f# und 4%Me%a bilden wiederholt 

schmale Gehölz Streifen quer über das Moor; /4fMfM%%Mt%a umsäu­

men die quelligen Tümpel des westlichen Randes. 

Dieses Moor ist ebenfalls, ungeachtet seiner Sphagnum-Decke, 

horizontal. 

In der Eutstehungs Geschichte dieses Torflagers, dessen Unter­

grund nur grauer Letten ist, dürfte nur bemerkenswert sein, dass 

der obere Torf bis 5 Fuss unter der jetzigen Oberfläche Rasentorf, 

aus Care.T, jHupytMwt. MoMwiM bestehend, der mittlere, von 5 bis 

7—9 Fuss nach abwärts, Hochmoortorf, der untere endlich wieder 

Räsentorf ist; es wurde aiso hier, nachdem das ursprüngliche Rasen­

moor in Hochmoor übergegangen und als solches längere Zeit auf­

gewachsen war, später wieder in Rasenmoor zurückgebildet, — was 

sich leicht aus dem Eindringen der benachbarten hoch gelegenen 

Wässer erklärt; erst seit kurzer Zeit vegetiren nun wieder SpAchyMew 

über der zweiten Rasenmoor Hecke. 

D. Hochmoore ohne Unterlage von Rasenmoor oder 

Röhricht. 

Ihre Anzahl ist 7 ; ( 6 , 7 , 1 0 , 1 3 , 1 4 , 1 5 , 28). Diese Moore 
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unterscheiden sich von den bisher betrachteten dadurch, dass sie 
entweder gar keinen Rand von Rasenmoor haben und sich mitten 
unter trockener Umgebung erheben, oder, wenn sich Gewässer an 
ihren Rändern befinden, eine soiche Lage zu denselben haben, dass 
dieselben kaum dauernd über den Beckenrand gedrungen sein honn 
ten; dass sie endiich schon vom Untergrunde an, ohne Dazwischen 
kunft von Rasen oder Röhricht Torf, sogleich Hochmoor-Torf zeigen, 
dessen constituirende Vegetation (iSp/iayna, EWopAorMWt, C#f%MMaJ 
sich überall . wo genaue Erhebungen vorliegen, als aaf moderigen 
Holzresten angesiedelt herausstellt. 

Als Beispiel mögen dienen: die Moore beiKoppe!(!3, Ii, 15). 
Auf einer der untersten Stufen, in welchen sich die weit vor 

tretenden Kalkberge (Gaisberg, Rockstein) zu dem Wienersandstein-
Hügellande hurahsenken und gerade au dem südlichen Saume der 
letztgenannten Formation liegen drei Hochmoore, welche nur durch 
schmale Streifen festen Bodens getrennt sind: zwischen je zwei 
Mooren ist das feste Terrain rinnenförmig vertieft; in der Tiefe der 
Rinnen laufen Bächlein. 

t)ie Ränder der Moorbecken liegen ziemlich hoch (8 10 Fuss) 
über der Sohle der Rinnen; und da das ganze Terrain nach der 
Richtung des Hauptbaches geneigt ist, können sich, selbst im Falle 
eines Uebertrittes der Gewässer, dieselben nicht dauernd in den 
Becken erhalten haben. 

Das Moor !. (für das Eisenwerk in Ebenau ausgebeutet) hat 
am nördlichen und westlichen Rande Rasenmoor-Vegetation auf torf­
freiem Grunde unter dem Einflüsse des vorbeirliessenden Bächleins; 
anf solchen nassen Stellen kommt hier CiwcMiMtM 3%#%M?M vor. 

Der Rand des Hochmoores selbst liegt auch hier höher als jenes 
benetzte Terrain; an der südlichen und östlichen Grenze liegt tro­
ckener thonigkalkiger Boden, auf welchen die durchmessenden Bäche 
keine benetzende Wirkung ausüben. 

Die Vegetafionsdeeke des Hochmoores gehört dem Typus JEWo 
pAore^-Ca^MMe^-Sp/jayM^aw mit Piwng PMWM^o an. 

Der Untergrund dieses Torflagers ist grauer Letten, auf wel­
chem hie und da Fragmente von kalkigem Bergschutte verstreut sind. 

Mikroskopische Untersuchung. 
1) Torf aus der Tiefe von 3 Fuss bei einer Gesammt Tiefe von 

13 Fuss heiläufig in der Mitte des Moores; Wassergehalt 
t3,379o/„; Aschengehalt 0,640%: Brennkraft 0.580: consti 
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tuirt aus Er^apAarMW vaywa^MW, CaffMna v%J^aWy; einge­

streut: PAray^/^^ tawwMMTMS, ^SpAay/^MW ( n u r wenige Spu­

ret!), ein /Fg/pMMWt. 

3) Torf aus d e r Tiefe von Fuss an derseiben Steüe; spec Gew. 

0,683: Wassergehait 14,903^o; Aschengehalt 4,'235"/o; Brenn 

kraft 0,4S8 constituirt aus EWapAamw* v a ^ M a ^ M w ; einge 

streut: Hotz von Bcfafa (Aestchen); ^ y p ^ M W %W/arMMM; 

Ca^M^a VM/^arM; kein <SpAa</MMiM g e f u n d e n 

3) Torf aus d e r Tiefe von ? Fuss bei einer Gesammt Tiefe von 

5̂ /̂  Fuss ( a m nördÜchen Drittheiie gegen den Rand hin) ; sehr 

bröckelig, wenig faserig, auffallend heteroge!); constituirt von 

Hoiz-Plättchen u n d Brocken, mit und ohne Rinde: ße%M/a ist 

dabei vorwiegend: eingestreut sind: <4M&*a?we(%a paM/afia, 

Facciw^MW M / ^ ^ a ^ ? ^ M , C a / ^ a VM?</aWs, EriapAar^m fa-

4) Untergrund mit erster Vegetation ; gebräunter mit Kalkstücken 

gemengter, dem Haidegrunde gleichender Thonboden, zu 50% 

mit PHanzenfragmenten durch webt; darunter sind unterscheid­

bar : Hoiz und Rinde von JKe%n/a sehr reichlich; Caffawa 

VM?<yar%3,* E(yM%3e%M7;*: magere a n Zasern sehr arme Wur­

zeln, zwar nicht näher bestimmbar, doch sehr ähnlich mit jenen 

von PafeitfiMa yai'MtewtMa, wenn sie auf trockner Haide wächst. 

Noch ist hinzuzufügen, dass beinahe durch das ganze Moor 

über dem Untergrunde dicht gedrängte Holzreste, oft ganze Stämme, 

besonders von Bef%fa. ausgebreitet sind 

Eine eigentliche Moor Vegetation kann hier nichl den Anfang 

gebiidet haben, da ausser E<yM%3e%M*w, welches auch auf feuchtem 

Tho!hboden in waldigen schattigen Gegenden ohne Benetzung mit 

teüurischem Wasser vorkommt, keine Wasser- oder entschiedene 

Moor PHanzen unter d e r ersten Vegetation gefunden werden: da 

ferner L'M//M7i% z w a r auf Torfmoor, ausserdem aber nur aufHaide-

u n d Waldbaden, n i e i m sumpfigen Grunde mit mineralischem 

Boden wurzelt. Eine Haide mit jB*%M%e%i#, hie und da durch die 

stellenweise g r ö s s e r e Hygroskopicität des Thonbodens mehr feucht 

und dadurch für J ^ q f M ^ e f M m geeignet, — v i e ü e M h t auch einigemale 

vorübergehend von einem der austretenden Bäche benetzt, — scheint 

den Boden zuerst b e d e c k t , und durch ihren Moder die Ansiedelung 

der Hochmoor Vegetation herbeigeführt zu haben, nachdem die 

Bäume umgestanden oder umgerissen waren. 
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Das Moor !!. r e i c h ! mit seiner Hochmoor Vegetation nicht nur 
bis an d e n festen Rand, sondern greift stellenweise noch über den 
selben hinaus: nirgends i s t ein Saum von Rasenmoor. Dichtes 7^M-
y n M f f M M bedeckt beinahe iie ganze Oberfläche. Einen Fuss über 
dem Untergrunde wurde noch reiner Hochmoor Torf gefunden: d i e 
erste Vegetation seibst konnte nicht untersucht werden: da aber in 
so geringer Distanz vom Untergründe noch i m m e r Eriop/tarMMt-Tort 

liegt, ist mit Grund zu vermuthen, dass d i e Hocinnoor-Vegttation 
auch hier sogleich als solche, ohne vorausgegangenes Rasen oder 
Röhricht-Moor, sich angesiedelt habe. 

Das Moor Hl. ist ziemlich bedeutend von Süden nach Norden 
geueigt und schliesst die Möglichkeit einer ehemaÜgen Ueberriese 
lung durch die benachbarten Bäche ( m und q ) dadurch aus, dass 
beide ein sehr rasches Gefälle haben und dabei etwa 15 bis 20 Fuss 
tiefer liegen a l s d i e Ränder d e s Moores. Der Typus der Vegeta­
tionsdecke i s t wie b e i den vorigen; auch findet am westlichen Rande 
ein bedeutendes Uebergreifen d e r iSp/tagfMetM über die umgebende, 
auf Festboden wurzelnde Wiesen Vegetation s t a t t ; dieses Uebergrei 
fen sieht hier eiuem UeberHiessen sehr ähnlich, indem daseibst d a s 
Terrain vom Moore weg s t e t i g abfällt. 

M i k r o s k o p i s c h e Untersuchung. 

1) Torf aus der Tiefe von i ! Fuss bei einer Gesammttiefe 
von t7 Fuss, in der Mitte des Moores; constituirt von EWa 
pAorM%vay:Ma%MW, RpAat/WMMt; darin eingestreut: ycMMMMMM 
M%%gfiwosM7M und F. O.irycarcag. 

2) Erste Vegetation über dem Untergrunde: Vieie Holz-Stücke 
und grosse Trümmer; meistens mit der Rinde: theÜs P%MM& 

4Mt?g, theils QueruMs; darüber SpAayMMWt, EWapAarMm t?a 

gfiwafMtw, C/adcwia. 

Hier scheint, ist also die Hochmoor Vegetation unmittelbar auf 
Waidresten entstanden. 

Schliesslich fühle ich mich verpflichtet, zweien hochverehrten Bo 
tanikern meinen Dank auszudrücken für den Anthei!, welchen sie an 
meiner vorstehenden Abhandlung haben: Hm. Prof. O. Sendtner 
für d i e im betreffenden Abschnitte seiner Vegetationsverhäitnisse Süd-
bayems zahlreich enthaltenen wichtigen Anregungen, von welchen 
noch eine reiche Zukunft ihren Ausgang nehmen dürfte, u n d Hrn. Dr. 
A. Sauter für d i e freundliche Unterstützung, welche er mir am An­
fange meinerUntersucbungen beim Bestimmen derKryptogamen gewäbrte. 
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p e t i o l a l i s ; invotucr is so l i t a r i i s {)edun(u!o suc b r e v i o r i b u s ; g l a n d u i ^ 

t ransvense ova i ihus marg ine pe la to idco in t eg ro s. subc r enu la t o g l a n 

d u l a ips;a bis i a t i o r e ; s em in ibus o b o v a t i s , t r a n s v e r s e s u b r u g o s i s , opa 

e i s , hunmlac t i s ge la t inos is . — ! n a r e n o s i s & ( a r g i ! ! o s i s c u m p r a e c e d e n t e . 

ß . T tota moüiter p u b e s c e n s , cau!e r amos i s s imo 

a bas i snbügnosa, d i i f u so ; fo i i i s e xs t i pu la t i s opposi t is ovat is sessiü 

b u s , basi d i l a ta t i s aut subinaequaübus, ob tus iuscu i i s i n t e g r i s , subtus 

saepe p u r p u r a s c e n t i b u s , crassiuscuüs; i n vo luc r i s p l e rumque soÜtariis 

axiüarihusaut t e r m i n a t H ^ s . s n b s e s s H i h u s , o v a t i s ; g l a n d u i i s t t a n s v ^ r s ^ 

ünear i -ob iong is , marg ine angusto peta in id^o c r e n a t o : C a p s u l a ()Ho 

s i u s c u l a ; se tn in ibus ob iong is l a e v i b u s , i ^ m e f a c t i s g e i a t inos i s . 

T e x a s occ ident . 

jH. ^ / ? d ^ r ^ T . G . ; e caudice subÜgunso r a m o s a , d i i fusa 

g i a b r a ; foÜis s t i pu la t i s oppos i f i s , !ate ovat is s . o r b i c u l a r i - o v a t i s , brev i 

pe t io ia t i s subcorda t i s et basi o b ! i ( j u i s : i n vo luc r i s s o l i t a r i i s br<*vipedun 

c u l a t i s g l a n d u l i s t r a n s v e r s e ova i i bus marg i tn* augusto i n t e g r o , sub 

büobo^ semin ibus o b o v a t i s , t r ansve rse r u g u i o s i s , bume fac t i s ge la t i 

n o s i s . — Fon t es C o l o r a d o . 

Abgeb i l de t s i n d : 

T a b . ! . Se/e/MM d i . s ^ t f a ; ü . C ^ V y ^ ^ ^ / ^ ^ r ^ y ^ J ^ a T o r r ^ 

! H F i /a^^noy^^ y ^ ^ ^ & v r ^ / ^ T & (2.; i V . S ^ / m ^ d r ^ m A(/^^-

f tMM; V . P c M ^ ^ O ^ F ^ M d / ^ W ; V i . ^ M / r ^ ^ f r ^ ^ . r a W M ? M S c h e e l e 

V i l . S t ^ w n f n r p M S r a M ^ A ^ / ^ T o r r . ; V1H . G r q % n . . 
i X E d d y a A % ^ ^ ^ ^ w a ; X . 

A 

D r u c k f e h i e r i n F i o r a i 8 3 8 . 

S e i t e !^75 Z e i l e 24 v o n o b e n s ta t t v o r ües v o n . 
177 13 ?) täÜen ücs tüÜen 

285 17 „ u n t e n „ d ense ! b en ües d e r s e i b e n . 

293 13 „ o b e n e ine ües ke ine . 

„ 302 „ ^ ?) ü w i s ^ w i e . 

346 1 „ u n t e n „ B e t t e n Ües L e t t e n . 

350 14 „ o b e n A b e r s e r Ües A b e r s c e 

362 W e n i n ^ u n ^ i n g Ües W e n i n y u n x i n g . 

37b 9 u n d 10 v o n u n t e n so ! ! es h e i s s e n : H i e r s c h e i n t 
H o c h m o o r - V e g e t a t i o n u n m i t t e l b a r a u f W a ! d r e s t e n 
e n t s t a n d e n z u s e i n . 
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